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Dekanat Karlstadt

Gänheim: Pfarrkirche St. Laurentius
Grundsteinlegung 11.10.1970, Konsekra-
tion 24.7.1971 durch Weihbischof Alfons 
Kempf. Entwurf: Heinz-Günter Mömken, 
Schweinfurt; Altar, Ambo, Priestersitz und 
Sedilien aus Naturstein von Heinrich Söl-
ler, Schweinfurt (1971); Bronzekreuz an 
der Altarwand von Julian Walter, Vasbühl 
(1972); Buntglasfenster in den südlichen 
Giebelfenstern und Betonglasfenster an 
der Kirchenwestwand mit Darstellung der 
„Ostergeheimnisse“, Entwurf: Curd Les-
sig, Ausführung: Fa. Rothkegel, Würzburg 
und Wilhelm Derix, Rottweil (1971); Ta-
bernakel (20. Jhd.).

Die alte Kirche, als zu klein für die Be-
dürfnisse der Gemeinde befunden, wurde 
bis auf den Turm aus der Zeit um 1200 
und den darin be�ndlichen Chorbereich 
abgerissen. Man beließ dort auch den aus 
dem 18. Jhd. stammenden Hochaltar mit 
den beiden Seitenaltären. Das neu errich-
tete größere und im Grundriss fast quadra-

tische Langhaus erhielt einen um 45 Grad 
versetzten neuen Altar an der Südwand. 
Die Altarwand und die gegenüberliegende 
Nordwand erhielten je zwei große Giebel 
mit Farbglasfenstern, wodurch der Innen-
raum vom Tageslicht durch�utet wird.2

Gemünden:
Kirche Heiligste Dreifaltigkeit: Grundstein-
legung 3.5.1953, Konsekration 12.9.1954 
durch Bischof Julius Döpfner. Entwurf: 
Hans Schädel, Mitarbeit: Albin Amann, 
Würzburg, Friedrich Ebert, Zell a. Main. 
Anbau einer Taufkapelle an der Kirchen- 
ostseite, Entwurf: Franz Aufschläger, Re-
gensburg (1962/64); Altar und Ambo aus 
Naturstein, Sedilien aus Messing, Taberna-
kel, zwei sechsarmige Leuchter und Figur 
der „Muttergottes“ aus Bronze von Max 
Walter, Vasbühl (1991); Wand- und De-
ckengemälde mit Darstellung des „Gekreu-
zigten Christus“ und Symbolen der Drei
faltigkeit von Buja Bingemer, Köln (1954);
gemalte Kreuzwegstationen von Curd Les-
sig, Würzburg (1983).

Taufkapelle: Altar, Ambo, Sedilien, Stand-
kreuz, Entwurf: Jürgen Lenssen (2003?); 
abstrakte Buntglasfenster, Entwurf: Blasi-
us Spreng, München, Ausführung: Hof-
glasmalerei Georg Schneider (heute Josef 
Frank), Regensburg (1963).

Die Kirche hat einen trapezförmigen 
Grundriss mit einer zum Altarraum abge-
senkten Decke als gerichteter Raum. Den 
herausragenden Kern des Kirchenkörpers 
bildet die fast vollkommen verglaste leicht 
gebogene Westfassade. Äußerlich mag sie 
auf den ersten Blick als ein Rastergitter mit
darin eingeschlossenen Glasscheiben er-
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scheinen. Ihre wirkliche Intention kommt 
erst bei der Betrachtung von innen im Zu-
sammenhang mit der Altarwand deutlich 
zur Geltung. Sie ö�net sich zum freien 
Himmel bzw. zu Gott, und gleichzeitig fal-
len von dort Lichtstrahlen herein, die zum 
Altar führen – ein Hinweis auf die Verbin-
dung von Christus und dem Licht, zusätz-
lich verdeutlicht durch die prisma-artige 
Konzentration der entlang der Decke und 
der Altarwand verlaufenden weißen Lini-
en auf die Figur des gekreuzigten Christus. 
Dieser ist auf blauem Feld dargestellt, ei-
nem Farbton, der symbolisch für Himmel 
und Treue steht. Die Nord- und Südwand 
des Chorraumes sind mit jeweils zehn klei-

nen und sieben großen runden Fenstern 
versehen. Letzteren wird eine symbolische 
Bedeutung mit dem Hinweis auf die sie-
ben Planeten zugewiesen. „Sie belichten den
Chor in sinnvoller Anordnung ewiger Kreis-
form und verstärken den Eindruck des ge-
schlossenen Baukörpers, der das kostbare In-
nere bewahrt.“ 3 „Mit der Dreifaltigkeitskir-
che in Gemünden schuf Schädel einen Kir-
chenraum, der als Ganzes aus der Tendenz 
der Plastizität heraus entwickelt ist. Hiermit 
bildete er einen Vorläufer, der bis weit in die 
1960er Jahre hinein den Kirchenbau zahl-
reicher Architekten bestimmen sollte.“ 4 Der 
Entwurf der Kirche bekam im Detail nicht 
nur Lob und Zuspruch, sondern wurde we-

Abb. 1: Gemünden, Kirche Heiligste Dreifaltigkeit, Entwurf: Hans Schädel, Mitarbeit: Albin Amann, 
Würzburg, Friedrich Ebert, Zell a. Main (1954). 

Photo: Leonhard Tomczyk, Spessartmuseum, Lohr a. Main.
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gen der Gestaltungsart des Altargemäldes 
auch stark kritisiert, u.a. von Hans Schä-
del. Prof. Hans Uhl fertigte neue Entwürfe 
für ein Deckengemälde, die jedoch wegen 
der hohen Kosten und „weil sie dem religiö-
sen Emp�nden der Gemeinde nicht entspra-
chen“,5 abgelehnt wurden.

Klosterkirche Heilig Kreuz: Grundstein-
legung April 1958, Kirchenkonsekration 
20.12.1958 durch Bischof Josef Stangl. 
Entwurf: Hans Beckers, Regensburg, Mit-
arbeit: Georg Wiesinger, Gemünden; Al-
tar aus Marmor (1958); über dem Altar her-
abhängendes Holzkruzi�x von Siegfried 
Moroder, München; Ambo aus Holz mit 
Bronzeummantelung; Buntglasfenster, Ent-
wurf: Blasius Spreng, München, Ausfüh-
rung: Hofglasmalerei Georg Schneider 

(heute Josef Frank), Regensburg (1958); 
Tabernakel von Michael Amberg, Würz-
burg (1966), dessen Vorderseite stellt die 
himmlische Gottesstadt mit den zwölf To-
ren nach der Apokalypse dar und in deren 
Mitte das Lamm, die Leuchte des „neuen 
Jerusalem“ 6, ausgeführt in der Emailtech-
nik. In den Ecken sind je drei Bergkristal-
le platziert.

Der Innenraum der Kirche wird direkt 
durch die im oberen Bereich des ovalen 
Baues platzierten Fenster beleuchtet. Diese 
bestehen aus jeweils zwei Reihen mit klei-
nen runden und zwei größeren rechtecki-
gen Fenstern mit bunten Glasscheiben in 
Bleiruten. Der Gesamteindruck des Inne-
ren und dessen Wirkung, insbesondere im 
Zusammenspiel mit den farbigen Glasfens-

Abb. 2: Gemünden, Kirche Heiligste Dreifaltigkeit, Altarwandgemälde: Buja Bingemer, Köln (1954). 
Photo: Leonhard Tomczyk, Spessartmuseum, Lohr a. Main.
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tern, ist stark abhängig von der Intensität 
des Tageslichtes. Die Flachkuppel wird von
24 schlanken Rundpfeilern gestützt.

Oratorium „Sancta Maria“ im Internats-
gebäude: Benediktion der Kapelle 11.10. 
1972. Altar, Ambo und Tabernakelstele 
aus Aluminiumguss mit zwölf Medaillons 
von den Kunstwerkstätten Brandner, Re-
gensburg (1972). In den Medaillons im 
oberen Bereich der Stele sind sechs anbe-
tende Engel und sechs Engel mit Leidens-
werkzeugen in Emailtechnik dargestellt, 
wohl eine Anspielung auf die Cherubs-
gestalten der Bundeslade und die zwölf 
Apostel. Sie werden von großen Bergkris-
tallen begleitet.

Hauskapelle im Provinzhaus: Benedikti-
on der Kapelle durch Diözesanpriester Hu-
bert Wehner 19.12.1986. Altar aus Bronze 

und Holz sowie Bronzetabernakel mit sie-
ben Bergkristallen (als Hinweis auf die sie-
ben Sakramente) und Ewigem Licht von
den Werkstätten für kirchliche Kunst Ge-
org Haber, Regensburg (1986). Sowohl 
der Altartischunterbau als auch der untere 
Bereich des Tabernakels sind in Form von 
p�anzlichem Geäst gestaltet.7

Klosteranlage der Barmherzigen Schwe-
stern vom hl. Kreuz: Entwurf: Hans Beckers,
Regensburg (1956/62), Mitarbeit: Franz 
Aufschläger, Regensburg (1956–1958), Ge-
org Wiesinger, Gemünden (1958–1962). 
Betonglasfenster, vor allem im Treppen-
haus von der Fa. Bördlein, Oberthulba/
Euerdorf.

Gössenheim: Pfarrkirche St. Radegundis
Grundsteinlegung 16.8.1959, Konsekrati-
on 19.6.1960 durch Bischof Josef Stangl.Abb. 3: Gemünden, Klosterkirche Heilig Kreuz, 

Entwurf: Hans Beckers, Regensburg, Mitarbeit: 
Georg Wiesinger, Gemünden (1958). Blick auf 
die Chorempore.          Photo: Leonhard Tomczyk,

 Spessartmuseum, Lohr a. Main.

Abb. 4: Gössenheim, Pfarrkirche St. Radegun-
dis, Entwurf: Michael Niedermeier, Würzburg 
(1960).                        Photo: Leonhard Tomczyk,

 Spessartmuseum, Lohr a. Main.
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Entwurf: Michael Niedermeier, Würz-
burg. Altar, Ambo, Tabernakelstele und Fi-
gurenstele aus Buntsandstein sowie Sedi-
lien aus Holz von Tilmar Hornung, Bergt-
heim (1996); abstrakte Glasmalerei in den 
Fenstern und in der Westfassade, Ent-
wurf: Wladimir Olenburg, Bad Wildun-
gen, Ausführung: Fa. Derix, Taunusstein 
(1999).

Die Kirche wurde anstelle der 1959 ab-
gerissenen alten Kirche, deren Grundmau-
ern ins 13. Jhd. Zurückreichen, errichtet. 
Dabei wurde der aus der Zeit um 1614 
stammende Turm mit dem darin be�ndli-
chen Chor in den Neubau integriert.

Gräfendorf: Pfarrkirche Hl. Schutzengel
Grundsteinlegung 18.9.1966, Konsekra-
tion 30.9.1967 durch Weihbischof Alfons 
Kempf. Entwurf: Hans Schädel, Mitar-
beit: Friedrich Ebert, Zell a. Main. Altar, 
Tabernakelstele, Taufstein, Ambo, Sedili-
en aus Muschelkalk (1967); Tabernakel, 
Taufsteindeckel, Altarkreuz, Leuchter aus
Bronze von der Goldschmiede Hans Fell, 
Würzburg (1967); Stuckrelief an der Al-
tarwand mit Darstellung der „Auferste-
hung Christi“ von Hubert Elsässer, Grö-
benzell unter Mitarbeit von Julia Elsässer 
und Peter Lorenz Emmert, Elfershausen 
(1984); abstrakte Buntglasfenster, Ent-
wurf: Willi Götz, Volkach-Rimbach, Aus-
führung: Fa. Siegfried Krämer, Wiesent-
heid (1968).

Die Kirche beeindruckt vor allem durch
die imposante Altarwand mit dem Stuck-
relief der „Auferstehung Christi“, das Chris-
tus im goldfarbenen Kreis über aus dem Bo-
den herauswachsenden und scheinbar aus-
einanderbrechenden Felsen zeigt. Diese 
Szene wird von zwei senkrechten, aus blau-
farbigen Glastäfelchen bestehenden Licht-
bändern �ankiert, die vom Boden bis zur 
Spitze des mächtigen, hölzernen Sattelda-

ches reichen. Etagenartig aufgebauter frei-
stehender Glockenturm aus Beton.

Halsbach: Kirche St. Michael
Grundsteinlegung 14.9.1952, Konsekrati-
on 9.11.1953 durch Bischof Julius Döpf-
ner. Entwurf: Hanns Awiszus, Frammers-
bach. Altar und Ambo aus Holz (20. Jhd.);
zwei Seitenaltäre aus Buntsandstein (1985).

Himmelstadt: Kirche St. Immina
Grundsteinlegung 10.5.1964 durch Pfar-
rer Ludwig Hart, Konsekration 2.5.1965 
durch den Würzburger Bischof Josef Stangl.
Entwurf: Hans Schädel. Abriss 2010. Al-

Abb. 5: Gräfendorf, Pfarrkirche Hl. Schutzen-
gel, Entwurf: Hans Schädel, Würzburg, Mitar-
beit: Friedrich Ebert, Zell a. Main (1967). Al-
tarwand mit Stuckrelief „Auferstehung Christi“ 
von Hubert Elsässer, Gröbenzell, Mitarbeit Julia 
Elsässer und Peter Lorenz Emert, Elfershausen 
(1984).                        Photo: Leonhard Tomczyk, 

Spessartmuseum, Lohr a. Main.
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tar, Ambo, Sakramentshaus, Sedilien und 
Taufstein aus Treuchtlinger Jura, Entwurf: 
Andreas Marquart, Würzburg (1965); Ta-
bernakel von der Goldschmiede Hans 
Fell, Würzburg; in der Marienkapelle ab-
strakte Glasmalerei, Entwurf: Friedrich 
May, Höchberg, Ausführung: Fa. Rothke-
gel, Würzburg (1965); Kreuzwegstationen 
aus Bronze von Erwin Misch, Würzburg 
(1965); Plastik an der Ostseite von Erwin 
Misch, Würzburg.

Gegen den Abriss gab es nur wenig Pro-
test aus der Bevölkerung, vor allem aus 
den Reihen der älteren Himmelstädter, die
noch an den Spendenaktionen für die Er-
richtung des Gebäudes zwischen 1959 und
1967 beteiligt gewesen waren. Als Haupt-
gründe für den Abriss der Kirche wurden 
angeführt, die Kirche sei in marodem Zu-
stand, zu groß, und ein kleiner Ort wie 
Himmelstadt mit nur 1.300 Einwohnern 
könnte sich nicht länger zwei Kirchen leis- 
ten, außerdem seien die Kirchenfenster 
ohne Isolierglas und undicht, die Decke 
habe keine Isolierung und der Fußbo-
den sei gesprungen.8 Die in Himmelstadt 
stehende, 1614 eingeweihte und in den 
1960er Jahren profanierte St. Jakobus-
Kirche, wurde im Jahr 2000 resakralisiert. 
Nach den Worten von Domkapitular Dr. 
Jürgen Lenssen sei dieser Wunsch letztend-
lich der „Todesstoß für die Immina-Kirche“
gewesen.9 An der Stelle der abgerissenen 
Kirche wurde nach den Plänen des Diö-
zesanbaumeisters Caesare Augusto Stefa-
no 2012 ein Pfarrzentrum mit Pfarrsaal, 
Bibliothek und Funktionsräumen sowie 
einer kleinen Marienkapelle errichtet. Da-
bei wurden manche Elemente aus der ab-
gerissenen Kirche übernommen und in das 
Pfarrzentrum integriert, u.a. zwei Schie-
ferreliefs und Kreuzwegstationen von Er-
win Misch sowie ein Teil der bemalten 
Glasfenster.10

Karlburg: Pfarrkirche St. Johannes der Täu-
fer
Grundsteinlegung 13.7.1960, Konsekrati-
on 28.5.1961 durch Bischof Josef Stangl. 
Entwurf: Peter Krammer, Schweinfurt. Al-
tar und Ambo aus Holz von Julian Walter, 
Vasbühl (1974); in der Südwand Glasma-
lereien „Johannes der Täufer“ (1986) im 
runden Fenster, darunter ein Fenster mit 
Glasmalereien, sog. „Gertraudenfenster“, 
mit Darstellung der hl. Gertraud zwischen 
den sel. Immina und hl. Burkard sowie des 
Priesters Atalongus, Entwurf: Willi Götz, 
Volkach-Rimbach, Ausführung: Kunst-
glaserei Rudolf Schieblon, Veitshöchheim 
(1990).11

Die 1701 erbaute Kirche wurde 1960 
bis auf den Turm und den Teil, in dem 
heute die Sakristei untergebracht ist, ab-
gerissen. Der Neubau ist eine Hallenkir-
che mit Satteldach, innen mit zwei Reihen 
schlanker Rundpfeiler. 2014 wurde der 
Innenraum nach den Plänen des Gemün-
dener Architekten Armin Kraus umgestal-
tet und teilweise zu einem Museum um-
funktioniert.12 Der verkleinerte Raum für 
die versammelte Gemeinde mit nun 230 
Sitzplätzen wurde durch neue, drei Me-
ter hohe Wände umschlossen, hinter de-
nen sich zwei L-förmige Museumsräume 
be�nden. 2019 wurde das Museum nach 
zweijähriger Tätigkeit geschlossen.

Karlstadt: Kirche Zur Heiligen Familie
Grundsteinlegung 21.11.1965, Konsekra-
tion 14.10.1967 durch Bischof Josef Stangl.
Entwurf: Hans Schädel, Mitarbeit: Fried-
rich Ebert, Zell a. Main. Altar, Taberna-
kelstele, Ambo und Sedilien aus Muschel-
kalk (1967); groß�ächiges, abstraktes Al-
tarwandgemälde „Die Fuge“ mit dezenten 
Farbakzenten von Hannes und Burkhard 
Neuner, Stuttgart (1967); Tabernakel, Al-
tar- und Apostelleuchter, Kreuz aus Alumi-
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niumguss mit Halbedelsteinen von Olaf 
Täuberhahn, Karlstadt-Gambach (1967); 
über dem Altar Eichenholzkreuz von Lo-
thar Bühner, Bad Neustadt (1975); in der 
Taufkapelle Glasfenster mit Darstellung 
„Aus dem Wasser wird das Leben“ von 
Burkhard Neuner, Stuttgart (1967). Im In-
nenraum Betonwände mit holzverkleide-
ter Decke. Die Altarwand wird von brei-
ten deckenhohen verglasten Wandschlit-
zen �ankiert. Etwas ungewöhnlich ist die 
Platzierung der Orgel am Rande des Al-
tarraumes.

Mittelsinn: Kirche Hl. Geist
Grundsteinlegung 13.7.1958, Einweihung 
12.7.1959 durch Pfarrer Eugen Schüll. 

Entwurf: Hans Schädel, Mitarbeit: Wal-
ter Schilling, Würzburg. Altar und Tauf-
stein aus Naturstein von Josef Lehritter, 
Würzburg (1959); Figur „Madonna“ aus 
Bronze von Otto Sonnleitner, Würzburg 
(1960); Kreuzwegstationen von Karl Clo-
bes, Ochsenfurt-Tückelhausen; Taberna-
kelstele, Ambo, Sedilien und Sandsteinre-
lief neben Portal von Hermann Kröckel,
Ascha�enburg (1981). Würfelförmiger Kor-
pus aus Buntsandstein mit integriertem 
blockartigem Glockenturm.

Retzbach:
Wallfahrtskirche Maria im grünen Tal: Neu-
bau des Kirchenschi�es, Grundsteinlegung
1968, Konsekration 13.9.1969 durch Bi-

Abb. 6: Karlstadt, Kirche Zur Heiligen Familie, Entwurf: Hans Schädel, Würzburg, Mitarbeit: Fried-
rich Ebert, Zell a. Main (1967). Altarwand mit Gemälde „Die Fuge“ von Hannes und Burkhard 
Neuner, Stuttgart (1967).                         Photo: Leonhard Tomczyk, Spessartmuseum, Lohr a. Main.
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schof Josef Stangl. Entwurf: Hans Schä-
del, Würzburg, Mitarbeit: Walter Kuntz, 
Würzburg. Stele aus Bronze im Chor von 
Otto Sonnleitner, Würzburg (1969); Ta-
bernakel (20. Jhd.); abstrakte Deckenma- 
lerei von Curd Lessig, Würzburg; Fenster 
mit abstrakter Glasmalerei, Entwurf: Curd
Lessig, Würzburg, Ausführung: Fa. Roth-
kegel, Würzburg (1969); Altar, Ambo und 
Sedilien aus Sandstein von Otto Sonn-

leitner, Würzburg (1969); Vortragekreuz 
von der Goldschmiede Sebald & Engert, 
Würzburg; Tabernakelstele aus Sandstein 
in Form eines brennenden Busches von 
Ernst Singer, Würzburg (1987); Triumph-
kreuz von Alois Steger, Ahrntal (1987); Ta-
bernakelgehäuse von Hugo Müller, Retz-
bach; Bronzetüren von Hans Fell, Würz-
burg.

Die Kirche besteht aus drei, in unter-
schiedlichen Zeitabschnitten entstande-
nen, jedoch zusammenhängenden Elemen-
ten: dem gotischen Chor, der Eingangs-
fassade, die von zwei barock anmutenden 
eckigen Türmen �ankiert wird und dem 
modernen Langhaus. Die von außen, nicht 
zuletzt wegen dieser Konstellation, fast als
architektonisch ‚zusammengewürfelt‘ er-
scheinende Kirche überrascht den Besu-
cher bei deren Betreten durch ihre Hel-
ligkeit und gelungene Symbiose des Alten 
mit dem Neuen. Die graufarbene Decke 
des Zeltdachs über dem Mittelschi� ist mit 
ziemlich dezentem, geometrisierendem De-
kor verziert. Dieser korrespondiert ausge-
wogen mit den von graublauen Tönen be-
stimmten, ebenfalls abstrakt gestalteten De-
koren der vom Boden bis zur Decke der 
Seitenschi�e reichenden schmalen Glas-
fenster, den Glaswänden an und unterhalb 
der Empore und mit den drei Fenstern im 
gotischen Chor.

Arbeitnehmer-Bildungsstätte Benediktus-
höhe: Hauskapelle, Konsekration 13.6.1981
durch Bischof Paul-Werner Scheele. Altar, 
Ambo und Sedilien aus Holz (20. Jhd.); 
Fenster mit Glasmalereien von Lukas Gastl,
Würzburg (1981).

Rieneck: Pfarrkirche St. Johannes der Täu-
fer
Neugestaltung des Chorraumes und Er-
weiterung der Empore. Entwurf: Georg 
Wiesinger, Gemünden (1952/53). Altar, 

Abb. 7: Retzbach, Wallfahrtskirche Maria im 
grünen Tal, Entwurf: Hans Schädel, Würzburg, 
Mitarbeit: Walter Kuntz, Würzburg (1969). 
Blick auf den Eingangsbereich, Glasmalerei von 
Curd Lessig, Würzburg, Ausführung Fa. Rothke-
gel, Würzburg (1969). 

Photo: Leonhard Tomczyk, 
Spessartmuseum, Lohr a. Main.
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Sakramentshaus, Sedilien und Stele für 
die Figur „Muttergottes“ aus Muschel-
kalk; Tabernakel, herabhängendes Kreuz 
und Ambo aus Bronze von Otto Sonn-
leitner, Würzburg (1975); Glasmalereien, 
Entwurf: Rudolf Vombeck, Herdecke/
Ruhr, Ausführung: Fa. Derix, Taunusstein 
(1997).

Seifriedsburg: Kirche St. Jakobus d.Ä.
Konsekration 29.8.1953 durch Bischof Ju-
lius Döpfner. Entwurf: Michael Nieder-
meier, Würzburg. Altar und Ambo aus 
Buntsandstein, Sedilien aus Holz (2009); 
Kreuzwegstationen aus Messing (20. Jhd.).
1952 wurde das Hauptschi� der aus dem 
Jahr 1744 stammenden Kirche abgerissen. 
Der Neubau war deutlich größer und im 
rechten Winkel zur alten Anlage konzi-
piert. Der alte, in den Neubau übernomme-

ne Chor wurde zu einer Seitenkapelle um-
funktioniert. Übernommen wurden aus
dem abgerissenem Hauptschi� auch der 
barocke Hauptaltar, die beiden Seitenal-
täre und die Kanzel. Wenige Meter von 
der Kirche entfernt errichtete man einen 
separaten Glockenturm.13

Stetten: Pfarrkirche St. Albanus
Grundsteinlegung 12.4.1964, Konsekra-
tion 19.6.1965 durch Bischof Josef Stangl. 
Entwurf: Michael Niedermeier, Würz-
burg. Altar, Ambo, Sakramentshaus und 
Sedilien aus Travertin (1965); Glasma-
lerei mit „Ostermotiv“ von Willy Jakob, 
Würzburg, Ausführung: Kunstglaserei 
Rudolf Schieblon, Veitshöchheim (1965); 
Bronzekreuz an der Fensterrosette der Al-
tarwand von Karl Schneider, Würzburg 
(1965).14

Abb. 8: Stetten, Pfarrkirche St. Albanus, Entwurf: Michael Niedermeier, Würzburg (1965). 
Photo: Leonhard Tomczyk, Spessartmuseum, Lohr a. Main.
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Die Hallenkirche mit Satteldach wur-
de anstelle der alten abgerissenen Kirche 
errichtet, wobei deren Turm und Chor als 
Taufkapelle in die neue Kirche mitüber-
nommen wurden. Sie sollte nach den Plä-
nen des Regierungsbaumeisters Niedermei-
er ursprünglich aus Buntsandstein gebaut 
werden. In einer Bürgerversammlung ent-
schied man sich jedoch für Muschelkalk 
als Baumaterial mit dekorativen horizon-
talen rotfarbenen Ziegelstein-Streifen.15 Aus
Buntsandstein wurde die Altarwand ge-
scha�en, die im oberen Bereich von einer 
Rosette mit groß dimensioniertem Kruzi-
�x beherrscht wird.

�üngen: Kirche St. Kilian
Grundsteinlegung 16.11.1969, Konsekra
tion 4.7.1971 durch Weihbischof Alfons 

Kempf. Entwurf: Erwin van Aaken, Würz-
burg. Altar, Ambo, Sedilien und Taber-
nakelstele aus Muschelkalk (1971); Altar-
kreuz und Tabernakel aus Bronze von Hans 
Fell, Würzburg (1971); abstrakte Glas-
malereien, Entwurf: Lukas Gastl, Würz-
burg; an der Kirchenostwand Holz�gur 
„Hl. Kilian“ von Willi und Helmut Grimm,
Kleinrinderfeld (1996); Aluminiumtüren 
mit abstraktem Zierrelief.

Die Kirche wurde errichtet auf qua-
dratischem Plan mit zwei abgerundeten 
Ecken und einem fünfgeschossigen Glo-
ckenturm. Die Kirchenwände sind mit 
breiten horizontalen und vertikalen Glas-
streifen gefüllt. Die schlicht gestaltete, ab-
gerundete Altarwand wird in der südöstli-
chen und nordwestlichen Ecke von groß�ä-
chigen, deckenhohen Glasfeldern mit der

Abb. 9: �üngen, Kirche St. Kilian, Entwurf: Erwin van Aaken, Würzburg (1971). Glasmalereien 
von Lukas Gastl, Würzburg.                         Photo: Leonhard Tomczyk, Spessartmuseum, Lohr a. Main.
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gemalten Darstellung der Herabkunft des 
Heiligen Geistes in Gestalt von Feuerzun-
gen �ankiert.16

Wernfeld:
Pfarrkirche Maria Himmelfahrt: Grund-
steinlegung 26.5.1968, Konsekration 31.5.
1969 durch Bischof Josef Stangl. Entwurf: 
Hans Schädel, Würzburg, Mitarbeit: Fried-
rich Ebert, Zell a. Main. Altar, Ambo, Se-
dilien und Tabernakelstele aus Buntsand-
stein, Entwurf: Friedrich Ebert, Zell a. 
Main, Ausführung: Rainer Kuhn, Gemün-
den-Wernfeld (1969); Tabernakel, Altar-
kreuz, Apostelleuchter von Hubert Elsäs-
ser, Gröbenzell (1969); Kreuzwegstatio-

nen mit neoexpressiven, gemalten Szenen 
von Schwester Johanni Ruprecht, Kloster 
Hegne b. Konstanz (1983).

Für die Gestaltung der Kirche war im 
Wesentlichen Friedrich Ebert verantwort-
lich. Sie ist Teil eines Mehrzweckbaus mit 
angeschlossenen Räumen bzw. Einrichtun-
gen für verschiedene Zwecke. Ebert be-
schrieb die dabei verfolgte Idee der Kir-
chengestaltung u.a. folgendermaßen: „So 
mag in Wernfeld der Gläubige beim Erstei-
gen der Haupttreppe, die in das Gotteshaus 
führt, ähnlich emp�nden, mag aus dem 
Lärm der Straße kommend sich im Aufstei-
gen sammeln und vorbereiten auf die Begeg-
nung mit Gott. Anders als im Vorraum und 

Abb. 10: Wernfeld, Pfarrkirche Maria Himmelfahrt, Entwurf: Hans Schädel, Würzburg, Mitarbeit: 
Friedrich Ebert, Zell a. Main (1969).        Photo: Leonhard Tomczyk, Spessartmuseum, Lohr a. Main.
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Taufkapelle ist der Eindruck, den der Besu-
cher beim Eintritt in den Hauptraum emp-
fängt: Hier herrscht Weite, und helles Licht 
fällt von oben durch ein horizontal geführtes 
Fenster auf 4 Bankblöcke. Hier versammelt 
sich das Gottesvolk von 3 Seiten um den Al-
tar zur Feier der Heiligen Eucharistie. Der 
Blick wird zwangsläu�g eingefangen von der
in rotem Sandstein gebauten Altarinsel, dem 
wuchtigen Mahltisch mit Priestersitz und 
Ambo.“ 17

Marienkapelle: Altar und Figurenstele 
aus Muschelkalk, Entwurf Friedrich Ebert,
Zell a. Main, Ausführung Alois Kuhn, 
Gemünden-Wernfeld (1969). 

Taufkapelle: Taufbrunnen aus Kalkstein 
von Rainer Kuhn, Gemünden-Wernfeld; 
Ewiges-Licht in einer kleinen Mauerni-
sche am Treppenaufgang mit abstrakt ge-
staltetem Wandgitter aus Aluminiumguss.
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